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■ Nutzung mobiler
Datendienste kann
ins Geld gehen.
■ Immer mehr
Beschwerden über
unerwartet hohe
Rechnungen.

Der Ärger über Kosten für
mobiles Internet nimmt zu

Wien. (ede) Mit dem Handy
ins Internet: Das ist zwar
praktisch, kann aber mitun-
ter zu unerwartet hohen
Rechnungen führen. Immer
öfter beschweren sich Ver-
braucher über Nachverrech-
nungen wegen Überschrei-
tung der inkludierten Da-
tenmenge. So wurden im
Vorjahr bei der Schlich-
tungsstelle der Rundfunk-
und Telekom Regulierungs-
GmbH (RTR) 1401 Fälle von
Entgeltstreitigkeiten wegen
mobiler Datendienste einge-
bracht – das ist um rund
ein Drittel mehr als 2009.
Im Jahr 2008 waren es
überhaupt erst 697 Fälle ge-
wesen.

Auch in der Arbeiterkam-
mer (AK) sind Klagen von
Handybesitzern über uner-
wartet explodierende Inter-
net-Rechnungen ein Dauer-
brenner. „Die Handynut-
zung wird immer unwägba-
rer“, kritisiert AK-Konsu-
mentenschutzexpertin Da-
niela Zimmer. Sie fordert
von den Anbietern klarere
Tarifinformationen und ein
Datenroaming-Sperrservice
ab Erreichen eines indivi-
duell festlegbaren monatli-
chen Höchstbetrags.

Die heimischen Mobil-
funkanbieter wollen nach
eigenen Angaben in Zu-

kunft aber ohnehin für
mehr und bessere Kostensi-
cherheit bei mobilen Daten-
diensten sorgen. Am Mon-
tag werden die Chefs der
vier großen Mobilfunkun-
ternehmen in der Wirt-
schaftskammer (WKO) ei-
nen Branchenkodex unter-
zeichnen, in dem sie sich
verpflichten, „ihren Kunden
noch bessere Kontrollmög-
lichkeiten bei der Nutzung
mobiler Datendienste zur
Verfügung zu stellen“, so
der Fachverband der Tele-
kommunikations- und
Rundfunkunternehmungen
in der WKO. ■

Klagenfurt. Die Kärntner
Landesholding – ehemalige
Miteigentümerin der Hypo
Group Alpe Adria – hat seit
der Notverstaatlichung der
Bank Ende 2009 wiederholt
unangenehme Post aus
München erhalten. Wie die
„Wiener Zeitung“ erfahren
hat, schickte die frühere Hy-
po-Mehrheitsaktionärin Bay-
ernLB mehrere sogenannte
Anspruchsschreiben an die
Landesholding. Darin seien
diverse Vorwürfe rund um
die Hypo enthalten gewesen,
und die BayernLB habe den
Kärntnern außergerichtliche
Verhandlungen über Scha-
denersatzzahlungen vorge-
schlagen, heißt es aus Krei-
sen, die mit der Angelegen-
heit vertraut sind.

Wie berichtet, haben die
Bayern im Rahmen ihres
Hypo-Engagements in Sum-
me 3,75 Milliarden Euro in
den Sand gesetzt. Im Frei-
staat prüft man nun, ob man
beim Mehrheitserwerb 2007
über den Tisch gezogen wur-
de. Die „Süddeutsche Zei-
tung“ veröffentlichte im Vor-
jahr einen Brief, den die
Bayern nach Kärnten ge-
schickt hatten und in dem
sie schwere Vorwürfe gegen
den früheren Landeshaupt-

Böse Briefe von
der BayernLB

Frühere Konzernmutter der Hypo Group schlug Kärntner Landesholding Schadenersatzverhandlungen vor

■ Bayern wollten
Geld aus Fußball-
Sponsoring zurück.
■ Kärnten lehnte
außergerichtliche
Gespräche ab.

Von Stefan Melichar mann Jörg Haider erhoben.
Offenbar hat es weitere
Schreiben gegeben – im
konkreten Fall nicht an das
Land, sondern an die Lan-
desholding. Nach Informa-
tionen der „Wiener Zeitung“
waren darin nicht nur juris-
tische Drohungen enthalten,
sondern es wurde auch die
Möglichkeit einer außerge-
richtlichen Einigung ange-
sprochen. Eine solche lehnte
die Landesholding aber ab.

Aus Kreisen der Bay-
ernLB heißt es, die Briefe
wären lediglich eine juristi-
sche Formsache zur Wah-
rung der Ansprüche gewe-
sen. Verhandlungen über ei-
ne außergerichtliche Lösung
habe es nicht gegeben.

Klagen die Münchner?
Konkrete Schadenssummen
dürften in den Briefen nicht
genannt worden sein. Die
Rede war von diversen Kre-
ditfällen und vom vielzitier-
ten fünf Millionen Euro
schweren Fußball-Sponso-
ring, das Haider 2007 von
der BayernLB eingefordert
haben soll. Die Staatsan-
waltschaft München ermit-
telt nun wegen des Ver-
dachts der Bestechung. Für
alle Betroffenen gilt die Un-
schuldsvermutung.

Die BayernLB prüft seit
Monaten mögliche Schaden-
ersatzklagen gegen ihre frü-
heren Geschäftspartner. Ne-
ben der Kärntner Landes-
holding verkauften auch die
Investoren um Tilo Berlin
und die Hypo-Mitarbeiter-
stiftung im Jahr 2007 Hypo-
Anteile an die Landesbank.

Angelpunkt könnten
2006 ausgegebene Vorzugs-
aktien der Hypo-Leasing
sein. Einigen Vorzugsaktio-
nären wurden Dividenden
und der Rückkauf der Papie-
re (im Rahmen sogenannter
Put-Optionen) zugesichert.
Verbucht wurde das Kapital
aber als Kernkapital, das per
Definition Verluste mittra-
gen und dem Unternehmen
auf unbegrenzte Dauer zur
Verfügung stehen muss.

Besonders heikel ist, dass
der damalige Hypo-Chef,
Grazer-Wechselseitige-Vor-
stand Siegfried Grigg, den
Bayern vor deren Einstieg
erklärt haben soll, dass es
keine solchen Put-Optionen
geben würde. Grigg wollte
das in der Vergangenheit
nicht kommentieren; es gilt
die Unschuldsvermutung.

Zum Problem für die
Kärntner Landesholding
dürfte das aus jetzigem Er-
kenntnisstand jedoch kaum
werden. „Die Landesholding
hat von Put-Optionen nichts
gewusst“, so Holding-Chef
Hans-Jörg Megymorez zur
„Wiener Zeitung“. Außer-
dem habe man sich durch
klare Haftungseinschrän-
kungen abgesichert.

Tatsächlich hat die Bay-
ernLB die beim Hypo-Kauf
2007 äußerst eng gefassten
Haftungsbestimmungen ak-
zeptiert. Als Ausweg prüfen
die Münchner nun, ob viel-
leicht eine arglistige Täu-
schung vorliegt. Mehrere
von der „Wiener Zeitung“
befragte Rechtsexperten be-
tonen jedoch, dass – sofern
die Hypo-Eigentümer über

die Put-Optionen nicht
selbst Bescheid wussten –
ihnen grundsätzlich keine
Täuschung der Bayern zur
Last gelegt werden kann.
Entgegen früheren Meldun-
gen dürfte die Entschei-
dung über mögliche Scha-
denersatzklagen wegen der
komplizierten Ausgangsla-
ge noch länger auf sich war-
ten lassen.

Zweite Prozesswoche
Bereits verhandelt wird ein
erstes Strafverfahren rund
um die Hypo. Am Landesge-
richt Klagenfurt ging am
Freitag die zweite Prozess-
woche im Verfahren gegen

Ex-Hypo-Chef Wolfgang Kul-
terer und zwei weitere An-
geklagte zu Ende. Bis zu ei-
ner allfälligen rechtskräfti-
gen Verurteilung hat auch
für sie die Unschuldsvermu-
tung zu gelten.

Gleich mehrere Gutachter
und Wirtschaftsprüfer, die
befragt werden sollten, er-
schienen am Freitag nicht –
aus unterschiedlichen Grün-
den. Ex-Finanzminister An-
dreas Staribacher hatte sich
offenbar den Termin falsch
eingetragen, er wird nun
kommende Woche befragt.
Überhaupt nicht aussagen
wird Ex-BayernLB-Chef Wer-
ner Schmidt. Er kündigte an,

sich wegen laufender Ver-
fahren der Aussage zu ent-
schlagen. Das Gericht ver-
zichtet auf seine Ladung.

Sehr wohl ausgesagt hat
Wirtschaftsprüfer Karl-
Heinz Moser, von April 2005
bis September 2006 Hypo-
Aufsichtsratschef. Für die
Bank erstellte er im März
2005 eine Plausibilitätsana-
lyse über das Budget der
Fluglinie Styrian Spirit. Die-
ses sei „ambitioniert, aber
nicht unplausibel“ gewesen.
Ein Jahr später ging Styrian
pleite, die Hypo musste ei-
nen im Spätsommer 2005
vergebenen Zwei-Millionen-
Euro-Kredit abschreiben. ■

Bei ihrem Hypo-Engagement hat die BayernLB 3,75 Milliarden Euro versenkt. Foto: reu

Finanzinvestor Goldscheider
fixiert Kauf der Ukrtelecom
■ Milliarden-Preis
für ukrainischen
Festnetz-Riesen.

Kiew/Wien. (kle) Nach zä-
hen Verhandlungen ist der
Coup nun fix: Der österrei-
chische Finanzinvestor Peter
Goldscheider kauft über sei-
ne Wiener Investmentfirma
Epic den ukrainischen Tele-
kom-Riesen Ukrtelecom. Für
umgerechnet fast eine Milli-
arde Euro übernimmt er an
dem bisher staatlichen Un-
ternehmen knapp 93 Pro-
zent der Anteile. Der Kauf-
vertrag wurde am Freitag
unterzeichnet. In zwei Mo-
naten soll die Übernahme
mit dem Closing dann auch
formalrechtlich abgeschlos-
sen sein.

Goldscheider war mit sei-
ner Epic als einziger Bieter
ins Rennen gegangen (die
„Wiener Zeitung“ berichte-
te). Die Ukrtelecom ist mit
mehr als zehn Millionen Te-
lefonanschlüssen der größte

Festnetzanbieter der Ukrai-
ne und hat rund 80.000 Mit-
arbeiter. Das Unternehmen
ist zwar breit aufgestellt, gilt
aber als Sanierungsfall. Im
abgelaufenen Geschäftsjahr
vergrößerte sich der operati-
ve Verlust von umgerechnet
3,8 auf 6,2 Millionen Euro.

„Wir werden sehr hart ar-
beiten müssen“, sagt Gold-
scheider mit Blick auf die
Sanierung, die einige Jahre
dauern könnte. Angesichts
dessen bezeichnet er den
Kaufpreis von 10,6 Milliar-
den Hryvnia (970 Millionen
Euro) auch nicht gerade als
Schnäppchen. Nach der Sa-
nierung soll die Ukrtelecom
jedenfalls an die Börse ge-
bracht werden. Wann Gold-
scheider wieder aussteigen
wird, ist jedoch unklar. Ziel-
datum dafür gebe es keines,
so der Investor.

Bei Privatisierungen im
Osten hat seine Epic – das
Kürzel steht für „European
Privatization & Investment
Corporation“ – schon seit
längerem Expertise. In Ost-
europa betreibt Epic etliche
Büros. Geht es um Privatisie-
rungen, werden auch Unter-
nehmen und Regierungen
beraten. In den letzten bei-
den Jahrzehnten hat Epic
„ein paar hundert Transak-
tionen“ durchgeführt. ■

Landete in der Ukraine sei-
nen bis dato größten Coup:
Peter Goldscheider. Foto: Epic


